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Wetterwinkel Sapern .
Eine sehr verdächtige „ Einheitsfront .

Nachrichten , die uns aus Bayern zugehen , machen es

uns zur Pflicht , auf neue Gefahren hinzuweifen , die sich

vuri , im Hexenkessel der deutschen Politik , vorbereiten . Die

Oesfentlichkeit ist es müde geworden , sich in die Einzelheiten
der völkischen Zwistigkeiten und Zusammenschlüsse zu vertiefen ,
und das ist nur allzu begreiflich , denn es kann keinem Freude
machen , in diesem Schleim von Berrat und gemeiner Hinter «
fotzigkeit — um mit dem Hitler - Ofsizier Götz zu sprechen —

hervmzurühren . Die Abenteuer der Kahr - Üossow -
Hitler , Ludendorfs , Ehrhardt , Claß , Gran -

o e l usw . sind so verwickelt und zugleich menschlich so wider -

wärtig , dag ihren Schilderungen gegenüber eine gewisse Ab -

stumpfung eingetreten ist . Außerdem hat der mit allen Mitteln

schäbigster Niedertracht geführte Kampf der völkischen Gruppen
einen gewissen Optimismus erzeugt , der sich nur allzu gern
mit dem Spruch beruhigt : . Einer dieser Lumpenhunde wird
vom andern abgetan . "

Dieser Optimismus , den z. B. auch Herr Stresemann
in seiner letzten Rede in Stettin zur Schau trug , ist ganz un -

berechtigt . Der Plan eines von München ausgehenden und

ganz Deutschland ergreifenden Putsch « ? ist nicht aufgegeben ,
es wird vielmehr an seiner Verwirklichung mit größter Energie
gearbeitet . Die Putschisten sind sich aber auch klar darüber

daß sich die Situation vom 8. November nicht wiederholen darf
und daß sie nicht noch einmal aufeinander schießen dürfen .
Darum wird mit eiserner Energie daran gearbeitet , die ver -

schiedenen Gruppen wieder zu einigen . . Pack schlägt sich . Pack

verträgt sich . "
Die Ber ' öhnung Ludendorsfs mit Ehrhardt ist

nur e i n Zeichen dieser Einigungsbestrebungen , obgleich ein

sehr bemerkenswertes . Ehrhardt ist Vertrauensmann K a h r s

und des Exkronprinzen R u p p r e ch t : macht er mit Luden -

dorff seinen Frieden , so tun es die ganzen Weißblauen auch .
Daß man den in „ Ehrenhast " befindlichen . umzingelten "
Ludendorff wieder gestattet , knapp vor seinem Prozeß unter
Bruch seiner sämtlichen Ehrenwörter wieder mit Ehrhardt
Politik zu machen , ist ein Symptom für die Herstellung der

alldeutsch - vaterländisch - völkisch - nationalsozialistischen Einheit ? -
front .

Kahr soll gehen , will aber nicht . Es liegt in der Hand
einer unparteiisch geführten Leitung des Hitler - Prozesses ,
es liegt vor allem in der Hand der Angeklagten in diesem
Prozeß selbst . Kahr moralisch vollständig zu vernichten . Es

sind Bestrebungen im Gange , diesen Prozeß zu einer Komödie

zu machen oder ihn womöglich ganz zu verhindern .
Das letztere ist das Ziel der entschlossenen Putschisten . Die

Tage bis zur Eröfnung des Prozesses sind daher als k r i -

tische �I ' ge erster Ordnung zu betrachten .
Der Zweck dieses Hinweises ist nicht , „überslüssige Be¬

unruhigung " zu erregen , sondern die ungeheure Ber -

antworturit der Reich sregierung vor aller Welt

festzustellen . Die Reichsregicrung kennt die Beziehungen des

verhafteten Grandel zu Kahr , sie ist über gewisse Versuche
des Herrn Claß , die Inhaber der vollziehenden Gewalt für
seine Pläne zu mißbrauchen , unterrichtet . Sie weiß auch noch
noch verschiedens anderes , was die von Hern Stresemann in
Stettin vorgetragene Theorie , es fei am besten , in Bayern
alles laufen zu lassen , wie ' es läuft , gründlich widerlegt .

Durch ein energisches Vorgehen hätte dem Spuk , der

Deutschland dauernd beunruhigt , längst ein Ende gemacht
werden können . Aber ist ein solches Vorgehen von dieser

Reichsregierung zu erwarten ?

Ermächtigungsöebatte in Frankreich .
Pari » . 4. Februar ( WTV ) Bei der heutigen Beratung der

Finanzentwürfe der Regierung in der Kammer sprach nach
dem tvmmunistischen Abgeerdneten L a f o n t der sazialistischc Ab -

ssecrdnet « Paul Boneour , der ebenso wie Lafont das Ermäch -

rigungsgesetz für nicht verfassungsmäßig erklärte . Er warnt « die

Mehrheit , indem er darauf hinwies , daß nach den Wahlen ein «
andere Regierung van den Verordnungen der jetzigen Regierung
« inen ganz anderen Gebrauch machen könne als den , den
die Mehrheit von heute gewollt habe . Nach dem Abgeordneten
Boncaur erklärte Andre Lefevre , er bekämpfe das Ermäch -

tigun - szesctz und die Regierungsvorschläge , aber nicht aus dem

gleichen Grunde . Er werde keinem Druck vom Ausland nachgeben ,
aber auf die parlamentarische Kontrolle wolle er auch nicht ver »

zichten . Die Regierung verlange vom Volk « neu « Opfer im

Betrag « von m« hr als drei Milliarden . Was werde geschehen , wenn

nach Annahme der vorgeschlagenen Gesetze der Frank noch

mehr falle ? Es gebe Gegner Frankreichs und der Regierung
Poincares in der Welt , die über zwanzig Milliarden Frank ver -

fügten . Sie könnten vor der Wahlperiode den Frank zum Sinken

bringen .
P o k n c o r e erwiderte : Wir haben die Gewißheit , daß der

Frank sinken wird , wenn die Kammer nicht die Maßnahmen an -

nimmt , die wir vorschlagen .
Lefevre sagte zum Schluß , zu Poincare gewandt : Denken

Sie daran , daß . wenn der Frank nicht steigt , Ihre ganze Politik
und ihre Mehrheit zusammenbrechen werden . Di « Weiter -

beretung wurde darauf auf morgen nachmittag vertagt .
*

pirl » . 5. Februar . ( Eca . ) Zur gestrigen Kammerdebatt «
schreibt die Morgenpress « «instimmig , daß die überaus geschickten
Ausführungen des sozialistischen Redners Paul Boncour bei der
Kammer starken Eindruck hinterlassen haben . Herve be «

zeichnet sie in der „ Bictoirs " als eines det bedauerlichsten Zeichen
in . dieser Republik der S ch w o tz m ä u l e r " .

Ebenso machen die Ausfuhrungen des ehemaligen Kriegsmini -
sters Lefevre schon dadurch großen Eindruck , daß er ein ausge -
fprochmer Freund Poincare » ist , der in ganz besonders «nergr -
scher Waise von ihm abrückt und der außerdem bei allen Mit -

gliedcrn der Mehrheit die Wahlsorgen dadurch erhöhte , daß er
als erster die Frage anschnitt was wohl bei den kommenden Wahlen
werden soll , wenn die Maßnahmen der Regierung erfolglos
sein würden , und der Frank lrotz der neuen Opfer , die vom Lande

verlangt werden , weiter sink «. Di « Oppositionsprcsse zeigt sich dann
auch zufrieden . � . . � .

Von Anfang bis Ende des Tages , schrechr Tardieu im . Echo
National " , hätte sich durch die Ausführungen der beiden genannten
Redner immer mehr die Notwendigkeit ergeben , die U n z n l S n g -
lichkeit der Regierung festzustellen . Tardieu meinte feststellen
zu können , daß Pöincarä sicherlich unier einem starken Eindruck gc -
standen ' - abe. De Lasteyrie habe immer noch gelächelt , aber man
werde di « Folgen sehen Alle Welt habe den Eindruck des
Geräusches , das eins Feder verursache , welche zerspringt .

Keine Desprechunq Poincarö - Macöonalü .
Ter neue Pfalzdreh Poincares .

Paris , s. Februar . �WTB . ) Das „ Echo de Paris " oerössenllicht

folgende Mitl - l ' ung : Man hat infolg « des Briefwechsel » zwischen

Poincare und Macdonald von einer demnächstigen Zusammenkunft

zwischen den beiden Staatsmännern gesprochen . Die französische

Regierung ist hierüber nicht besragr worden . Solang « übrigens die

augenblicklich im Gang « befindliche Parlomentsdebotte über dir

Finanzgesetze der Regierung andauert , wird der französische Minister -

Präsident nur s chw e r die noiwendige Muße für so wichtige Per -

Handlungen finden .
London . S. Februar . ( WTB . ) „ Mornlnzpsst " zufolge sprach der

französisck ) e Sksschafter gestern nachmittag auf der Foreign Office vor
und hatte ein « Unterredung mit Sir Evre Creme . Wie verlautet ,

habe di « Unterredung der P s a l z f r a g e gegolten .

Zur Psalzfrage schreibt der politische Berichterstatter des „ Daily

Telegraph " , bis gestern abend sei noch keinerlei formelle Antwort

auf den letzten französischen Kompromißvorschlag erteilt forden , daß
die Rheinlandkommission eine neue Verwaltung in der Pfalz errichten

bzw . überwachen solle , aus der sowohl die Separatisten als auch

Rheinländer und Bayern ausgeschlossen sein sollten : dieser Gedanke

schein « jedoch in britischen Kreisen nur wenig Unterstützung gc -
funden zu haben . Dem diplomatischen Berichterstatter der „ West -
minster Gazette " zufolge steht die britisch « Regierung auf dem

Standpunkt , daß die Frage der

Verwaltung der Pfalz eine innere Angelegenheil de »

Deutschen Reiches

fei , und daß die Errichtung der neuen Regierung auf Befehl der

Botschafterkonferenz , die den Wünschen der deutschen Regierung und
der großen Mehrheit der pfälzischen Bevölkerung zuwiderliefe ,
ein « Verletzung des Rheinlandobkommens und der Wei -

marer Verfassung darstellen würde .

Nach dem „ Daily Telegraph " ist eine Anzahl hervorragender
französischer Industrieller in London einge -
troffen , nicht in offizieller Mission , aber offenbar auf An -

regung der französischen Regierung , wohl um den Versuch zu
machen , kritisch « Industriekreise und andere Londoner Persönlich -
keiten für den Bedanken eines englisch - französischen Zusammen -
wirken » in der Behandlung der Rhein - und Ruhrindustri « , d. h.

also in der Ausnutzung der sogenannten produktiven Pfänder zu

gewinnen .

Paris , ö. Februar . ( TU. ) Der diplomatische Mitarbeiter der

Havasagcntur erfährt , daß sich die englische Regierung für die neuen

Pariser Anregungen nicht erwärmen könne . Ramsay Mac -

donald bleibe vielmehr seiner bekannten Ausfassung treu , nach der

entweder der H a a g e r Schiedsgerichtshof oder der Völkerbund

einen Schiedsspruch in dieser Frage fällen müßte .
Wir glauben� daß der Havasmann da noch reichlich o p t i -

mistisch ist ! m dieser innerdeutschen Frage dürft « es auch

» ach britischer Meinung nlch ! » zu schiedsrichtern geben !

Stille Sorfe .
Die Börse verkehrte heute bei vorwiegend fester Tendenz , aber

sehr ruhigem Geschäft . Am Montanmarkt ergaben sich sogar
verschiedentlich Abschwächungen . Die Zurückhaltung der Spekulation
erklärt sich vorwiegend aus den unkontrollierbaren Gerüchten , die
über die Tätigkeit der Sachoerständigen - Kommissionen im Umlauf
sind . Die allgemeinen wirtschastlichen Verhältnisse sind zwar nach
den neuesten Berichten der preußischen chande ' skammern und ande -
ren Stellen etwas besser geworden . Di « Börse zieht jedoch vor -

läufig für sich daraus keine Nutzanwendung . Sie hält die allge -
mein « poliiifche Lag « noch für zu unklar , um Engagements auf
längere Sicht und in größerem Umfange zu tätigen . Als Käufer
waren Heu : « hauptsächlich Privatkrcii « und wohl einize ausländische
Auftraggeber am Markte . Die Geldmarktlag « ist unverändert , bei
etwas reichlicherer Nach ' roae wurden heut « für tägliches Geld Vi bis
1 Pro Mille gefordert . Im Dcviienrerkehr vollzieht sich das Ge -
fchäft in ruhigen Formen . Der stark eiygeichränkite Bedarf
wird durch Abgabe privater Kresse fast völlig gedeckt .

Agrarische Steuerhetze .
Großagrarier gegen die Kleinbauern .

. . . . Mr müssen aufhören zu klagen , wir müssen
schreien ! . . . Wir müssen schreien , daß es das

ganze Volk hört , wir müssen schreien , daß es in die

Parlamentsäl « und Ministerien dringt , wir müssen
schreien , daß es bis an die Stufen des Thrones ver¬
nommen wird . "

Aus dem Aufruf des Ruprecht in Ranfern in
der „ Ccmdw . Tierzucht " , 21. Dezember 1892 , der zur
Gründung des Landbundes führte .

Seitdem im August , mit den anderen Notsteuern auch die

erste wertbeständige B e s i tz st eu e r auf den Grund -

besitz , die Landabgabe , beschlossen wurde , haben unsere Groß -
agrarier an unserem Steuersystem keine Freude mehr . Sie
verkünden zwar in ihrer Presse und in ihren Versammlungen
ihre grenzenlose Bereitwilligkeit , „schwerste Opfer an Geld
und Gut " zur Rettung des Vaterlandes ( das sie ja in Erb -

pacht genommen haben ) aus sich zu nehmen : sie Hetzen jedoch
gleichzeitig nach der bewährten Methode des Ruprecht in

Ranfern so gegen die b e st e h e n d e n Steuern , daß die G e -

fahr ihrer Uneinziehbarkeit täglich größer wird .
Denn unsere Großagrarier sind tatsächlich nur mit dem

Steuersystem zufrieden , das sie von ihrer Steuerleistung be -
freit . Sie wollen überhaupt keine Steuern

zahlen . Dieses Ziel können sie aber auf geradem Wege
nicht erreichen . Sie müssen dazu einen Umweg gehen . Und
um das zu erreichen , schrecken sie nicht davor zurück , ihren
eigenen Berufsgenossen in den Rücken �u fallen . Denn dieser
Umweg besteht darin , die großen Gutsbesitzer zu
entlasten auf Kosten der kleinen Bauern . Da -
mit erreichen sie zugleich zwei Vorteile . Einmal befreien sie
den Großbesitz von seinen Steuerlasten und dann Hetzen sie
die ganze Landwirtschaft gegen die Steuern und die Republik ,
die diese „ ungerechien " Steuern macht , auf . Diesen Umweg
sind sie seit jeher gegangen . Er bestand immer darin , wenn
sich eine Bevorzugung der großen Güter nicht selbst in das

Gesetz hineinschmuggeln ließ , diese Bevorzugung nachher durch
unablässige Minierarbeit bei der Finanzverwaltung doch noch
durchzusetzen . Dann erhöhte die großograrische Presse ihren
Lärm über Opferwllligkeit und unerträgliche Belastung und im
stillen leistete der Reichsland bund seine „sachliche " Arbeit , die
darauf ausging , ein Steuerunrecht , das abgewirtschaftet hatte ,
durch ein neues zu ersetzen .

Schon als im Juli vorigen Jahres durch die Erhöhung
der Einkommensteuervorauszahtungen auch den Großagrariern
eine steuerliche Belastung drohte , benutzte der Reichslandbund
schnell die famose Einrichtung der Veranlagung nach einem
besonderen Wirtschaftsjahr , um die großen Besitzer vor einer

wirksamen Besteuerung zu schützen . " Er sorgte dafür , daß die

nach einem Wirtschaftsjahr veranlagten großen Güter
nur ein Bruchteil der beträchtlichen Belastung trugen , die die

nach dem Kalenderjahr veranlagten kleinen Besitzer ent -

richten mußten .
Als dann die Erhebung der Landabgabe mit den

Stimmen der Deutsch nationalen beschlossen war ,
putschte der Reichslandbund seine Anhänger ofsen zur
Steuersabotage aus . Daß das an dem Widerstand der

Regierung scheiterte , können unsere Großagrarier heute noch
nicht verwinden . Noch am 1k . Januar mußte die „Deutsche
Tageszeitung " folgendes für sie peinliche Eingeständnis
machen :

„ Der La » d > und Forstwirt kann heute seine Erzeugnisse nicht
verkaufen wann cr will , sondern er muß sie zu den Terminen ver -

kaufen , an denen die Sievern fällig sind . Er muß die Preise
nehmen , di « ihm gerode geboten werden , ohne Rücksicht darauf , ob

sie angenieffen sind oder nicht . "
So erfreulich dieser Umstand für die Gestaltung unserer

Wirtschaftslage ist , so unerhört ist die Zumutung für die Groß -
agrarier . Der Arbeiter darf selbstverständlich nicht murren ,
wenn man ihm seine Stenern so abzieht , daß er den Betrag über -

Haupt nicht einmal in die Hand bekommt . Aber unerhört ist
es , wenn der leistungsfähigste Teil der deutschen Landwirtschast
durch gelegentliche Stcuerleistung in seinem „ vaterländischen "
Prositstreben behindert wird und seine Ware nicht so lange
zurückhalten kann , bis das Großstadtvolk den „ angemessenen
Preis " dafür bezahlt . Und dabei hatten die Großagrarier
bei dieser ersten wirksamen landwirischaftliclzen Steuer wieder
einen ungeheuren Vorteil . Da der W e h r b c i t r a g s w e r l
überall bei den großen Gütern viel zu niedrig , bei den kleinen

Besitzungen dagegen viel höher angenommen worden war ,
war die prozentuale Belastung der Großgrundbesitzer nur
ein Bruchteil der Steuerleistung der kleinen Landwirte .

Nachdem es dem Landbund nicht gelungen ist , in der

zweiten Steuernotverordnung den Großagrariern diesen Vor -
teil zu erhalten , gibt er diese Ungerechtigkeit offen zu . plant
aber bereits im stillen neue Sabotageakte , deren Wirkpng
daraus hinausläuft , den alten Zustand wieder einzuführen .
Er will oerhindern , daß die in der Steuernotverordnung an -

gekündigte Berichtigung des Wehrbeitragswertes im Sinne
einer gleichmäßigen Belastung aller Steuerpflichtigen tatsächlich
durchgeführt wird . Dazu sollen die bewährten Vuchführungs -
stellen dienen , die vielfach Steuerhinterziehungsstellen gleich -
kommen . Der Landbund drängt unablässig darauf , bei der

Berichtigung des Wehrbeitragswertes die Ergebnisse buch -

führender Betriebe allein als maßgebend anzuerkennen und

danach auch die Einstufung in die Güteklassen für die Ein

kommensteueroeranlagung für 1921 vorzunehmen .
Die Regierung darf diesem Verlangen auf keinen Fall

entsprechen . Die Arbeit der Buchführungsstellen , die nur be -



» lüht sind , den steuerpflichligen Ertrag so gering wie möglich
darzustellen , ist für den Fiskus so gefährlich , daß sie als Grund -

läge für die Veranlagung nicht dienen kann . Weder Ver -

inögenssteuer noch Erlragssteuer darf sich nach dem richten ,
was sabotierende Landwirte aus ihren Betrieben hcrauswirt -
schaften und hinterziehende Buchführungsstellen an Erträgen
errechnen , sondern tann nur danach bemessen werden ,
was aus einem Betrieb „ unter Berücksichtigung von Boden -
beschaffenheit , Kulturstand , Klima , Verteilung der Frucht - und
Kulturarten , Berkehrslage und Absatzmöglichkeit " von einen »

tüchtigen Landwirt erzielt werden kann . Erst dadurch wird
man unsere Großagrarier zur Produktionssteigerung zwingen
und unfähige Landrvirte veranlassen , ihren Platz für tüchtigere
Leute freizumachen . Nicht die vom guten oder bösen Willen
des Besitzers abhängige L e i st u n g , sondern die Leistungs -
f ä h i g k e i t eines Betriebes ist der Maßstab für seine Be -

steuerung . Erst dann wird Gleichmäßigkeit der Belastung er -

reicht werden .
Aber es scheint , als ob die Bemühungen des

Landbundes schon Erfolg gehabt haben . Ein Er -

laß des Reichsfinanzminifters ordnet an , daß die Landes -

finanzämter unverzüglich ermitteln , was in ihrem Bezirk bei
kleineren , mittleren und größeren Grundstücken der verschiede -
nen Bodenklassen pro Flächeneinheit etwa als Normalwehr -
beitragswerr anzusehen ist . Diese Anweisung hat bereits

dazu geführt , daß in einigen Landesteilen wiederum eine

völlig verschiedene Einschätzung von Groß - , Mittel - und Klein -

besitz stattgefunden hat . Zum Beispiel wurden bei einem

Finanzamt in Sckilesien folgende Normalwehrbeitragswerte
für den Hektar in Goldmark , und zwar auf Vorschlag des
Kreislandbundes Ohlou in Aussicht genommen :

Wie aus diesen Zahlen hervorgeht , soll der Klein -

>; rundbesitz »vieder nahezu doppelt so hoch be -
i a st e t werden als die großen Güter . Diese unterschiedliche
Belastung ist durch nichts gerechtfertigt . Der Wehrbeitrags -
wert muß oht »e Rücksicht auf die Größe des Betriebes einheit -
lich berichtigt werden .

Auch in den Verhandlungen über die preußische
G r u n d st e u e r hat der Landbund die gleiche verwerfliche
Rolle gespielt . Zunächst brachten die Deutschnationalen im

Landtag einen Antrag auf so weitgehende Ermäßigung der
Steuer für die großen Besitzer ein , daß dadurch der Ertrag
der Steuer von 330 Millionen auf 47 Millionen Mark gedrückt
worden wäre . Dieser Antrag hätte zugleich nach den Angaben
des Staatssekretärs Dr . Weber dazu geführt , daß zwar die

Leute , die in der Vorkriegszeit 3300 M. Wohnungsmiete
zahlten , steuerfrei bleiben würden , daß aber die Bewohner

keiner Wohnungen in großen Häusern Grundsteuer hätten
zahlen müssen . Nachdem der Landtag den neuen Entwurf
der Grundsteuer in einer Fassung angenommen hat , der eine

Ermäßigung eer Sätze für die kleinen Besitzer bedeutet , hat
» unmehr der Graf von Keyserlingk , der Führer des

' chlesifchen Landbundes im Staatsrat , gegen die ganze Grund -

steuer Einspruch eingelegt . Dieser Einspruch wurde von den

Rechtsparteien trotz des Widerstandes der Sozialdemokraten
deschlolsc ». Er hat zur Folge , daß die Grundsteuer nun in der

bisherigen Höhe erhoben wird und die kleinen Besitzer auch im

Februar noch die ungerecht hohen Sätze zahlen müsien , die
das Gesetz aufheben wollte .

Das ist die Praxis der großagrarischen Steuersaboteure .
Es ist heuchlerische E r p r e s s e r p o l i t i k, die erst zu
„ großen Opfern " bereit ist , wenn ober mit ihr Ernst gemacht
werden soll , mit Ernöhrungssabotage droht . Erst
wurde durch den jahrelangen Stuerstreik der Währungsverfall
mit seinen produktionshemmenden Folgen herbeigeführt und
dann die Geldentwertung dafür verantwortlich gemacht , daß
die Landwirtschaft nicht ausreichend und nicht gleichmäßig

belastet worden ist . Erst , läßt man die Zügel der Produktion
am Boden schleifen , und dann beweist „ die Entwicklung der

Verhältnisie " , daß die . Landwirtschost über ihre Leistungs -
fähigkeit steuerlich belastet ist . Erst wird vor und nach Erlaß
eines Gesetzes das eigene Interesse kräftig ausgenutzt und dann
über die Ungerechtigkeit gegen die kleinen Besitzer geklagt .

Diese Praxis ist uni so verwerflicher , als die Land -
w i r bs ch a f t gegenwärtig eine K r i f i s durchmacht . Diese
Krise trifft den kleinen Besitz doppelt hart , weil sie Dank der

Fürsorge des Reichslandbundes , unterstützt von den Deutsch -
nationalen und dem agrarischen Flügel des Zentrums , noch die
Steuern zu zahlen haben , die ihren großen leistungsfähigen
Brüdern zugedacht waren . Aber der Landbund denkt gar
nicht daran , seine Politk zu ändern . Ganz wie bisher sucht
er mit einer demagogischen Lüge den wahren Sachverhalt zu
verschleiern . Er »nacht nämlich die Steuern , von denen seine
Parteigänger doch am wenigsten gespürt haben , für diese
Krise verantwortlich . So erklärte letzthin der Steuersyndikus
des Pommerfchen Landbundes in einer Versammlung in

Naugard :
„ Dir Wirkung der Steuern ist die , daß Grund und Boden , die

heute nur noch einen Bruchteil des Vorkriegswertes darstellen , ver -
schulden inüssen , bis der sogenannte Eigentümer nur noch Zwangs -
vermalter des internationalen Leihkapitals ist . "

Das ist agrarische Demagogie in Reinkultur . Die tat -
sächlichen Ursachen der Krise der Landwirtschaft liegen in der

Geldentwertung , der dadurch hervorgerufenen ge -
waltigen Ausstapelung von Konsumgütern bei den Agrariern
und in der mit der Stabilisierung automatisch einsetzenden
Kreditnot . Diese Kreditnot ist also hervorgerufen
durch die Inflation , derselben Inflation , die die Groß »
agrarier durch Steuerscheu und Steuerhetze so lange
kräftig gefördert haben , als sie Nutzen davon
ziehen konnten . Und wenn diese Steueroerweigerung so
weiter geht , dann wird s i e, aber nicht die Steuerlasten , nicht
nur die Landwirtschaft , sondern die gesamte deutsche Volks -
Wirtschaft mit Sicherheit dem „ internationalen Leihkapital "
ausliefern . Dem » werden die Reichsfinanzen nicht durch
kräftige Steuern saniert , dann muß das zur erneuten Wäh -
rungszerrüttung führen und Deutschland dadurch mit Sicher -
heit durch Finanzdiktat und Finanzkontrolle zu einer
Entente - Kolonie herabdrücken .

VTS und Schwerindustrie .
Der große Aufsauger schluckt auch Wolfs .

Das Verhältnis von Wolffs Telegraphen - Bureau — kurz
als WTB . bezeichnet — zur Reichsregierung ist bekannt . Das
Bureau wird juristisch durch eine Aktiengesellschaft
dargestellt , die früher unter Vorsitz des bekannten Bismarck -
Bankiers Bleichröder stand .

Die Reichsregierung steht zu dem Bureau in einer Art

Vertragsrerhältnis . Sie läßt offiziöse Nachrichten durch WTB .
verbreiten , sichert sich dadurch die Weitergabe auf jeden Fall ,
und gewährt ihm dafür nicht unerhebliche Kostenzuschüsse .

Jetzt ist WTB . plötzlich in die öffentliche Erörterung ge -
rückt . Man spricht ganz offen von der Absicht der S ch w e r -
i n d u st r i e , das oisiziösc Bureau unter feine Fuchtel zu be -
kommen . Die Frankfurter Zeitung " bringt darüber folgende
Meldung :

„ Wis uns mimtgrtrilt wixd , schwebe » zurzeit Verhandlungen ,
die darauf hinzielen , den volksparteilichen Reichstags »
abgeordneten Dr . Cremer in die Leitung des Wolfffchen
Telegraphenbuxeaus zu bringen . Dr . Cremer ist seit einer Reihe
von Jahren Geschäftsführer der „ Telegraphen . Union " , eines Kon -

kurrenzunternehmens von Wolfs : di « engen Beziehungen der

Telegraphen - Union zu der deuischnationalen Hu gen .
berg - Gruppe sind bekannt . Nach dem , was wir hören , haben
die Verhandlungen mit Dr . Cremer noch nicht zu einem festen Der -

trag geführt : sie sind aber so weit vorgeschritten , daß demnächst mit
dem Abschluß gerechnet werden müßt « . Sollte sich die Nachricht be -

u- ahrheiten , so würde sie in allen journalistischen und politischen
Kreisen erhebliches Aufsehen zu erregen geeignet sein und

wohl auch eino Stsllungnahme der Reglernug fordern . Es kann
wder der großen Oeffentlichkeit noch der Regierung gleichgültig sein .
wenn auf diese oder ähnlich « Weise schwerindustrielle Ein -

f ! ü s s « in die größte deirsche Nachrichtenagentur eindringen würden . "

Die Meldung ist insofern nicht ganz richtig , als

Dr . C r e m e r zurzeit nicht mehr Direktor der

„ T e l e g r a p h e n - II n i o n " ist . Cr ist dort vor kurzem

ausgeschieden . Unter welchen Umständen , darüber könnte viel -

leicht auch noch einiges geredet werden .

Dieser Dr . Cremer ist aber eine ganz besondere Numincr .

Er ist volksparteilicher Abgeordneter , was » hn nicht hindert .
mit deutschnationalen Industriegewaltigen sehr innige Be -

Ziehungen zu unterhalten . Außerdem aber ist er ein persön -
licher Freund Streseinanns , und man spricht davon ,

daß der Außenminister sich stark für die Uebersiedlung Cremers

ins Wolff - Bureau interessiere . Nicht nur aus diesem Grunde

scheint das Projekt Cremer - WTB . ein gefährliches . Aber auch

aus diesem Grunde sollte die Reichsregierung sich um die

Dinge bekümmern , die da vorgehen .
»

Die Continental - Telegrapheii - Compagnie ( Wolffs Telegraphischcs

Bureau ) verbreitet zu diesen Pressemeldungen folgendes Dementi :

Gegenüber den in mehreren Blättern erschienenen Meldungen
stellen wir fest : Ein « Berönderung in der Leitung des WTB .

ist nicht b e a b s i ch i i . g t, insbesondere ist es unrichtig , daß Herr
Dr . Crem er als Direktor in Aussicht genommen sei , mi :

welchem Herrn durch den A u f s i ch t s r a t unserer Gesellschaft d. h.

der allein zuständigen Stelle Verhandlungen über -

Haupt nicht geführt worden sind .
Ob diese knurrige Richtigstellung gleichzeitig «ine endgültige

Absage bedeuten soll , bleibt abzuivarten . Soweit wir sehen konnten ,
• ist nirgends behauptet worden , daß Cremer schon „ genommen " sei.

Aber daß einflußreiche Kreise sein « Ausnahme »n die Leitung des

WTB . betreiben , ist zweifellos . Bielleicht wollte eines Tagcs

auch der Aufsichtsrat durch Mehrheitsbeschluß sich selbst „ über¬

raschen " ? ! _

Der italienikb - ruMcbe vertrag .
Rom, 5. Februar . ( Eca ) Der russische Delegierte in Rom I o r -

d a n s k i überreichte im Palais Chigi eine Note , in der er erklärt ,

er könne den italienisch - russischen Bertrag nicht unterzeichne, » wegen

des Regierungswechsels infolge Lenins Tod . In Rom ist man der

Ansicht man wolle in Moskau erst einmal obivarten , wie sich

di « Lag « im Anschluß an di - Anerkennung der Sowjelregierunz

durch E n g la n d gestallet .

Auch Norwegen erkennt an .

Stockholm , S. . Februar . ( Franks . Ztg . ) Nach hier vockiegendcn

Meldungen beabsichtigt die norwegisch « Regierung , in Kürze Ruß -

land 6 « jure anzuerk ennen .

Zweierlei Naß .
Das Militärgericht in T s ch i t a ( Ostsibirien ) hat den General

der Weißgardisten Pepcljajew und 20 Mitangeklagte zum E r ,

schiehungstod . S? Angeklagt - zu Gefängnisstrafen verurteilt .

Di « Schuld des weißgardiftischen Generals gegenüber der Sowjet -

republit mag grijj fein , lieber die Massenerschießungsmcthodei »

auch gegen Weißgardisten in diese ? „ kommunistischen Republik " , die

behauptet , me so gefestigt gewesen zu sein wie jetzt , wollen wir nicht

rechten . Aber der cheißgardistische General Sloschtschew und

mit ihm ander « mehr , die in der blutrünstigsten Weise taufende
Kommunisten abgeichlachtet haben , stehen in höchsten Würd « n bei der

Sowjetregierung , weil sie die Maske des Gehorsams aussetzten , um
bei günstiger Gelegenheit als stramme Monarchisten und Militaristen

ihren früheren Chef Rikolaj Nikolajenritsch eventuell auf den

Thron zu verhelfen . Pepelsajeu : »oar wohl ehrlicher . Deshalb das

andere Maß .

tzenderfon kandidiert im Unterhaus .
London . 5. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Genosse ? lrthur

Henderfon , der Staatssekretär des Innern , hat die Kandidatur

für den Unterhaussitz in Burnley angenommen , der durch den Tod

Dan Irving s ( Lab . ) erledigt ist .

Seckstage - Rennen .
BonBrunoFrei .

Zirkus , nicht Sport . —Verblüffender Dressurakt — nicht des

weißen Elefanten — sondern ausnahmsweise des weißen Menschen .
Das ist das Sechstagerennen . Ein überlebensgroßes Nachtlokal
daneben , das die Ränge und Ringe des geuxiltigen Sportpalostes
ausfüllt . Rauch , Parfüm , Schiveiß , Erhitzung , heiseres Brüllen ,
Barlebcn in offener Loge , Zehntausende aus den Galerien , Reklame -

scheinwerfer — und über all dies , aus den Höhen des elliptischen
Tempels hervordonnernd : der Foxtrott der Musikkapelle . Alles

dreht sich schwindelerregend um die Rennbahn . — Oder diese um
alles ? — Das im Bogenlampenlicht glänzende Holzpflaster der

Rennfläche steigt an den Kurven fast senkrecht an . Ein « Brücke

führt zu dem viel umworbenen Mitlciplatz . Rund um diesen kreisen
sechs Tage und sechs Nächte in unendlicher Kilometerfressevei di «

Helden , die Lieblinge des Publikums . Jede Stunde läuten die

Startglocken zu „ Wertungen " , di « sich in „ Spurts " auflösen — und
eine wahre „Hetz " sür die Massen bilden . So ein Logenporvenu
spendet eine Weinbatterie sür den nächsten Sieger . Tafeln und

Scheinwerfer verkünden das Ereignis . Die Arenatiere jagen los .

Anschrvellendes - Gebrüll und Gekreisch erhebt sich über allen Brüstun -

gen . Man riecht Erregung und Lust . . . Sport .
Gewaltige Massen strömen , besonders nachts , hierher . Der

Sportpalast wird Dauernachtlokal . Di « anderen Barbesitzer
platzen vor Neid . Massenaufgebot der käuflichen Lieb « schwärmt

umher : interessiert sich für den Stand des Nennens . Heiße Würstel ,
heiße Leiber . . . Spor » .

Nachts durch einige Stunden wird die Halle geräumt . Die

jagenden Räder rollen »veiter . Kleine Hundekojen sind in die Renn -

bahn eingebaut , >vo die karg bemessenen Stunden des Schlafes
kauernd - abgesossen werden , während das Rad des Meisters »veiter -

rollt , von einem Ersatzmann getrieben . Morgens , wenn draußen
in der Vorstadt dt. - ersten Arbeiterkolonnen aus den Stadtbahnhöfen
strömen , kommen di « letzten Nachtschwärmer zum frühen Gladiatoren -

zuruf : „ Vorwärts Bauer ! " . . . „ Weiter Richard ! " . . . Sport .
Die Zeitungen halten das Publikum in Spannung . „ Die Er¬

eignisse der zweiten Nacht " : „ Die 21. Wertung " : „ Die zweite Runde

gewinnt . . . ". Tausend « Bleistist « notieren emsig . Der Sieges -
anwärter werden immer weniger . Halbtot aus der Rund « geschleppt
— Bein gebrochen — ousgeschiedcn . . . So bricht der letzt « Abend

heran . Die Spannung steigt , der Champagner strömt , das Toben

des Masscnmeeres wächst zum Orkan . Ein Revolverschuh oerkündet
das Ende .

Die Sieger glotzen mit letzter Kraft in photographische Apparat « .
Kränze von Bräuten und Vereinen , feierlich geschwungen , erinnern

an Turniersiste .

Aber an der Kasse werden Goldmartpreis « ausgezahlt !
So große Mengen Begeisterung an «in Ziel verwandt , würden

ausreichen , das Gesicht Deutschlands zu ändern . Was nützt es ,
Wunder zu wünschen ? Es heißt jetzt nicht mehr : „ Brot und Spiele "
— Spiele allein genügen auch .

vas Weimarer Schloßmvseum .
Auch Weimar hat jetzt — wie die meisten früheren Restdenzen —

ein Schloßmuseum erhalten , das freilich die Einrichtungen des
Schlosses wenig benutze » konnte und der Aufstellung große Schwie -
rigkeiten entgegenstellte . Seitdem das Museum aber wenigstens teil -
weise eröffnet worden ist , bietet sich «rst di « Möglichkeit , wie Schenk
zu Schiveinsberg im „ Cicerone " ausführt , den staatlichen Kunstbesitz
Weimars wieder zu »iberblicke ». Die Verteilung der großen Sami » .
lungen ist jetzt derart , daß das frühere großherzogljche Museum die
Kunst von der Mitte des IS . Jahrhunderts an enthält . Die alte Kunst
und das alt « Kunstgewerbe find auf zwei Stellen verteilt : das
Schlößchen Belved�re und das Weimarer Schloß . Belvedere bietet
«inen entzückenden Rahmen für die Bestände des 18. Jahrhundert » .
Den Hauptraum nimmt die Porzellansammlung ein , daneben sind
Gläser und Möbel in schönen Proben vertreten . Dos Schloß mußt «
als Museum eingerichtet iverden . wozu sich viele Räum « nicht recht
eigneten . Dos Erdgeschoß mit den hoben gewölbten Sälen umfaßt
die kirchliche Kunst des 14. bis 16. Lahrhmiderts , an die sich dann
im 1. Stockwerk di « deutsche , insbesondere thüringische Kunst und
das Handlverk vom 16. bis 18i Jahrhundert schließen soll . Diese
Räume sind noch nicht ganz fertiggestellt : sie werden ein « orchitetto -
nische Einheit mit einem in natürlicher historischer Folg « sich reihen -
den Inhalt darbieten . Im 2. Stock dagegen mußten sehr verschieden .
artige Sammlungen zusammengelegt werden . Hier fand zunächst die
graphische Abteilung ihren Platz , und zwar wurde der große Reich¬
tum an Zeichnungen von Lucas Eranoch und seiner Schule durch
die Sammlung der Tafelbilder ergänzt , so daß das Ganze nun eine
geschlossene kleine Roumgruppe bildet . Di « feinen klassizistischen
Stuckdekorationen einzelner Räum « ließen sie geeignet erscheinen , die

Klinst der Gaethezcit auszunehmen , und so finden sich hier die Werke
i ?on Klauer . Carstens . Friedrich , Kersting . Luise Seidler u. a. mit
einigem Mobiliar und Porzellan vereinigt . In den sich Zuletzt an -
schließenden veu ' ralen Zimmern wurden Werke der allerneuesten
Kunst untergebracht . Man findet hier einen Raum mit Bildern von
Feininger , einen anderen mit farbigen Zeichnungen von Klee , sowie
einzeln « Werk « von Franz Marc , Schmidt - Rottluff , Kandinsky usw .
Es sind kcine Repräsentationsräume die bisher in diesem Schloß -
museum zugänglich gemacht wurden , aber es sind Zimmer von klarer .
architektonischer flalning mit gutem Seilenlicht . Ein « sparsame , «in -
seitliche Dekorierunq machte es möglich , die Räum « bei größter
Zm- ück ) al ! unz lebendig zu gestalten und auch den ausgestellten Werken
gerecht zu werden . _

Das Schiller . Theater Cbarlottenbnrg gibt sür dos zweite Halbjahr der
Sbielzeit , . beginnend mit dem »S. ltebiuar , neue ' llbounementsbefle aus .
Sie gelten für süni verschiedene Borilellungen a » einem beliebig - u
wählenden Wochentage in vierwöchigem Turnus .

Exponiert . Schon wölbt sich über dem Bahnhof Friedrichstrahe
das stälsserne Gerippe der großen Kuppel , die dereinst alle Bahn -

steige unter ihre schützenden Fittiche nehmen wird wie die Glucke ihre
Küchlein . . . und über der riesigen Kuppel wölbt sich di « klare , winter -
blaue Glasglocke , gemeiniglich Himmel genannt .

Wunderbar scharf heben sich gegen diesen durchsichtigen Hinter - .

grund di « schwärzlichen Gestalten eifriger Arbeiter ab , und bis auf
die taudurchwcichten Straßen schallt schars und rhythmisch il >c
Hämmern . Pochen . Nieten , das zischende Geräusch der Schweis
apparate . Einer der Eisenträger ragt herausfordernd , keck, weit ; n
die Leere hinein . . . auch a » ihm kleben die geschäftigen Wlstij ,
bohren , klopfen , rasseln , unbekümmert um das brausende Vorüber -
schießen der Straßenwelt da unten tun sie ihr Werk . Einer hat gar
mit festem Schenkel die äußerste Spitze des Eisenträgers umklamnicrt
wie ein Reiter ein wildes Pferd , und schwingt weit ausholend den

schweren Hammer . '

Unten aber steht ein Häuflein mit hochgereckten Hälsen , hervc . r -
quellenden Augen » md « rfolgt emsig jede seiner Bewegungen . An »

Teilnahme ? � Aus Furcht ? Aus Neugier ? Wohl kaum . Im Gegen -
teil : das Häuflein dort ist die Masse gewordene Gleichgültigkeit . In
den kleinen Hirnen kriechen schneckcnträge noch kleinere Gedanken ,
alle von dem einen beherrscht : Ob er wohl herunterfäM ?

Und die wässerigen Augen starren nach oben und warten . .
Treffliches Gleichnis mir ' . Auch bei uns steht oder hängt immer

irgend jemand an einer Stelle die ins Leere ragt , an einem hervor -

springenden Punkt « , allen sichtbar . Diplomaten sagen : exponiert .
Und unten sieht die Spießbürgertvelt . Kein Funk « schlägt zündenden
Kontakt . Sie glotzt empor , berauscht , beseelt von dem einen Ge -
danken : ob «r wohl herunterfällt ?

Ist das nicht ein deutsthes Symptom ? e. r .

Die Zunahme de » Lostpostverkehrs . Einige Zahlen , die von der

cnglsschen Postverwaltung verösfentlicht werden , zeigen , wie sehr
der Lustpostverkehr im vergangcnen Jahr gestiegen ist . Die Brie ' -

besörderung von London nach Köln wuchs von etwa 400 Pfund
während des ersten Biertels von 1922 zu mehr als 4000 Pfund im
dritten Viertel . Das Gesamtgewicht der Briefe , die im verzangenen
Jahr von und nach Köln durch die Lust befördert wurden , belief
sich aus fast 10 000 Pfund , d. h. etwa 142 000 Briefe . Ge- - . "»
213 000 Briet « wurden auf dem Luftpoftwege von London nach
Kairo und Bagdad befördert , gegen 175 000 im Jahre 1922 . Die
Zahl der Lufipostbriefe von London nach Paris wird mit 22 000
angegeben . _

Der Crainfull . Die erlle Serie der « r i e f m a r k e n ,nr E- innevniifl
an Lenin « Tod «lt bereit « beraiiSgeqeben worden . Die Airken zeige . :
Lenin « Kopi in roier Umrandung am Ichwarzem Grund . - Die Beamten
der von Pclerebnrg nach Mofkai : iührenden E irndabn baden , wie der
Oil - Ervrei ! milteiii , in einer Eingabe an den allrmflichc . i Gcwerkichaitsial
die Errichtung eine « Denkmal « illr Lenin in dem jeizt in Lenin »
grab umbenannten Petersburg vorqe ' chiagen Da « Denkmal lol an di «
Stelle de « Monumente « des Zaren «lexander III ge' etzt werden , if - rnec
beanl - agen ii - ibre Balmiinie von nun ab 2 e n i n - B a b n zn nennen .

Nora 2ep >er «vrich » an: Donnersiag in der Slnia der Mädchcn - Miliei .
schule in Neukölln Lyrik und Prosa ( Byron , kodier . Aomantiker ) . Beginn
7' l , Uhr .



Franz Krüger gestorben .
Bei Schluß der Redaktion erhallen wir die erschütkerndc

Rachrichl , daß Genosse Aranz Krüger . Mlglied des

Landtags und früher Vorsitzender der Sozialdemokrali -
scheu Parteiorganisation von Groß - Bcrlin , heute vormittag
seinem langen Leiden erlcg : n ist .

ftusnahmezuftanü unü Wohnungsnot .
Unerhörte Uebcrgriffe .

Kassel . 3. Februar . ( Eigener Drohtbericht . ) In der gestrigen
Stadtverordnetenversannnlung kam «in « von ollen Fraktionen
unkr�ichne ' e Dringtichkeilsanfrage an den Magistrat zur Beratung ,
di « folgenden Wortlaut hatte : Die Fraktionen d« r Stadtverordneten -

Versammlung richten an den Magistrot die folgende Anfrage :

„ Ist es richtig , daß der für Kassel milstärisch zuständige B c -

schlshober des Wehrkreiskommandos in Stutt -
gart oon d : m. Städtischen Wohnungsamt die Anmeldung aller
frei werdenden Wohnungen bei dem hiesigen Garnison -
krmmando verlangt , in der Absicht , diese Wohnungen vorzugsweise
mt verheirateten Militärangehörigen zu besetzen ? Welch « Stellung
nimmt der Magistrat zu diesem Borgchen ein ? "

Der Redner der sozialdemokratischen Fraktion erklärte das Bor -

gehen des Militärbefchlshabers für einen ganz unerträgl ' ichen
Eingriff in die Befugnisse des Wohnungsamtes . Tausend « von

Kasselcr Familien , die schon seit Jahr und Tag aus eine Wohnung
warten , würden dadurch einfach auf Jahre hinaus der Möglichkeit
beraubt , ein « Wohnung zu erhallen . Weder das Ermächtigungs -

g- lfttz noch der Ausnahmezustand gab dem Wehrkreiskommando
irgendeinen Rechtstitel in die Hand zu e . ner solchen Maßnahme .
Dem mili ' ärischen Befehlshablr s«, die Aufrechterhaltung der Ruhe
und Ordnung übertragen . . Die öffentlich « Ruhe und Ordnung
werde aber aufs höchste gefährdet durch solchen uner -

träzhchcn Eingriff in die Selbstverwaltung der Stadt , der noch
dazu zu einer schweren moralischen und wirtschastlich . ' n Schädigung

derjenigen Bevölkcrungskreise führen würde , die schon sowieso dem

Elen ddcr Wahnungslosi�keit überantwortet seien . Alle Bemühungen
der Stadt zur Linderung der Wohnungsnot würden dadurch mit
einem Schlage zunichte gemocht . Der Vertreter des Magistrats er -
klärte , es sei rschkig . daß der militärische Befehlshaber «ine solche

Verfügung erlassen habe ; s>« sei zwar rmaz nicht reröffentlicht , aber
der Lberpräsidcnt habe bereits die Anweisung , sie an die R e -

gierungen weiterzuleben . Der Oberpräsident hat sowohl
der Stow als auch dem Wehrkreiskommando gegenüber seine schweren
Bedenken gegen dies « Berfügung geltend gemacht , aber bisher sei
eine Antwort darauf �ucbt erfolgt . Es seien gegenwärtig in Kassel
über 6000 Wohnungsuchcnds , die in di « höchst « Dringlichkeitsliste

eingetragen sind . Die Verstigung des Wehrkreiskommandos würde

zur Folge haben , daß all « diese Armen und E' enden in absehbarer

Zeit überhaupt keine Wchnung bekommen würden . Das Wohnungs -
amt werde sich mit allen Mitteln gegen den ihm durch

die Verfügung auferlegten Zwang , die frei wer .

denden Wohnungen dem Garnisonkommando mit -

zuteilen , wenden . Auf ein « Anfrage , ob es rich ' ig sei , daß

vom Wohnungsamt zugewiesenen Dringlichwohnungsuchendcn durch

die Militärb : Hörde der Einzug in die zugewiotene Wohnung v er -

bindert worden , sei, , ind em die M i l i t ä r b eh örhe « inen

Bosten vor die betreffende Wohnung gestellt

habe , erklärt « der Magistrat , daß da f . 301. 1 r . » ff « !

Lanöesverrat der » Deutschen Leitung " .
Di « „ Deutsch « Zeitung " erzählt :

In Gräfenthal in Thüringen wurden unter einer Gartenlaube
versteckt drei mit Dynamit gefüllte Kisten ge -
funden , ein « Menge , die genügt hätte , um die ganz « S' adt Grasen -
tbal in die Luit zu svrcngen . Es handelt sich offenbar um ein

Sprengsto ' floger der Kommunisten .
Am Sonntag haben wir durch Veröffentlichung des Götz - Briefs

die Welt erfahren lassen , aus welchem Versteck die Hitlergarden di -

Gewehre holten , die sie am 8. November spazieren trugen . Di «

„ Deutsche Zeitung " fund Kahr ) haben uns deswegen des Landes -

oerrats bezichtigt . Heute entdeckt die „ Deutsche Zeitung " selber ge -
heim « Waffenlager . Wir erwarten , daß sie nunmehr ihren verant -

wortlichen Redakteur selber oerhaften und in Fesseln Herrn Em -

minger zuführen wird . _

pfälzischer öeamtenprotest .
AranksuN a. vl . . 3. Februar . ( WTB . ) Aus der Pfalz wird

gemeldet , der Beamlenbund der Pfalz hat an die R Heinland -
kommission folgend « Eingabe gerichtet : Durch die Feststellungen
des Herrn Generalkonsuls Clive ist ztveifclsfrei erwlescn , daß die
S e p a r 0 t i st e n , die in der Pfalz einen vollständigen Fremd -
körper bilden und von der überwiegenden Mehrheit der Pfälzer
Bevölkerung abgelehnt werden , keinerlei Bcrechtigung zu Ein -

griffen in die Verwaltung und zu Maßnahmen gegen die Behörden
der Pfalz haben . Die Separatisten haben durch ungesetzliche Ein -

griff « die Regierung der Pfalz sowie eine Reih « von Aemtern , Ve -

zirksämüern , Finanzämtern und Steuerämtern aufgelöst , die Ve -

amtcn dieser Aemter wurden teils oerhaftet , teils über den Rhein

cbtronZportiert .
Im Gegensatz dazu berichteten besonders französische Zeitungen ,

daß die Bldm ' en der Pfalz geflohen seien . Demgegenüber

stellen � . ' . "rucklich fest , daß kein einziger Beamter seinen

Posten Ulig verlassen hat oder geflohen ist . Nur eine

kleine ! oon ihnen ist verhafte t oder ausgewiesen
morden sc daß im Augenblick der Entfernung der Separatisten die

Beamtenschaft ihren Dienst vollständig und ungekürzt wieder aus .
nehmen kann . " Dies triist jawohl für di « Regierung in Speyer als
auch für die Bezirks - , Finanz , und Steuerämter zu . Wir betonen

ausdrücklich , daß die Beamten der Pfalz gemäß der Eingabe vom
9 Januar bereit sind , in loyalster Weist mit den Besatzungs -
behörden auf Grund des R h e i n la n d a l- k 0 m m « n s
und der bestehende Ordonnanzen zusammen zu arbeite,, . Wir lehnen
mit Entschiedenheit die in einem Teil der ausländischen Press « uns
unierzeschobene feindlich : Gesinnung gegenüber den Besatzungsbchör -
den ab . Di - Kundgebungen der Beamten betrafen lediglich die Wah .
rung ihrer Beemrenrech ' e und ihrer persönlichen Sicherheit gegen -
über den Eingriffen der Separatisten . -

Venlzelo » ist zuriickgotr ' elen — aber wirklich aus Gefundheits -
gründen .

Für Wilson sttzt eine Proklamation des Präsidenten Eoolidge

eine Trauer von 30 Tagen fest .
Aufhebung der Immunität ln «tpanten . Das D' ret ' oriiim v«r -

ordi - et . daß die Abgeordneten und Senatoren , welch « unter Anklage -
delidluß stehen , dem Gerichtshof zu überamworstn find . — Wie

wärs , Herr Emmingu ? !

Zweck unö Ziel öer
In der Wohlfahrtskonferenz für Berlin , die vom

Bezirksausschuß für Arbeiterwohlsohrt und Kindcrschutz auf Beschluß
des erweiterten Bezirksvorstandes veranstaltet wurde und am Man -

tag im Berliner Rathaus unter Vorsitz des Genossen Maderho ' z statt -
fand , legte Genossin Todenhagen ihrem Referat die vom Be -

zirksausschuß aufgestellten Richtlinien für di « Wohlfahrtsarbeit zu -
gründe . Der bei der Sozialdemokratischen Partei be -

stehende Haupiousschuß für Arbeiterwohlfahrt unterscheidet sich von
bürgerlichen Wohlfahrtsverbänden dadurch , daß er die Wohl -
fohrtsarbeit nicht als eine freiwillige Leistung ansieht , sondern
als eine Pflichtlei st ung der Gesellschaft durch ihre
Mitglieder . Tie Arbeitcrwoh ' sahrt will nicht nur Schäden
heilen , sondern mehr noch Schäden verhüten und leistet hiermit
Kulturarbeit im weitesten Sinne .

Die Richtlinien �>es beim Berliner Bezirksverband der Partei
bestehenden Bezirksausschusses für Arbeiterwohl -
fahrt und Kinderschutz betonen , daß die Auffassung
der Sozialdemokratie über die Aufgaben der ös -
fsntlichen Wohlfahrtspslcae durch Mitarbeit in
der Wohlfahrtspflege zur Geltung gebracht wer -
den muß . Dazu ist nötig unter anderem die Zusammenfassung
aller in der Wohlfahrtspflege und auf verwandten Gebieten tätigen
Genossen und Genossinnen ( Dezernenten und sonstige Beamte der
öffentlichen Wohlsahrtspsleae , Kommissionsvorsteher und - Mitglieder ,
freiwillige Helfer ) ihre fachliche Weiterbildung , Gewinnung und
Schulung neuer Kräfte . Beteiligung an Vorarbeiten für Gesetze . Vcr -
ordnungen usw. , Zusammenarbeiten Mit Stadt - und Bezirksverord -
ncton , mit öffciitliäK, , Körperschaften der Sozialversicherung , mit Ge -
nosienschaften und Organisationen für Spezialausgabe » der Arbeiter -
wohlsahrisofleg «, auch mit anderen Wohlfahrtsorganisationen »ach
Beschlußsassung . Der Ausschuß steht aus dem Standpunkt , daß in
der gemeinsamen Arbeit derösfentlichcn Wohlfahrtspflege und der von
Verbänden geleisteten freien Wohlfahrtspflege ihm die Führung
der öffentlichen Wohlfahrtspflege gebührt . Durch
die Not der Zeit sind ungewöhnliche Aufgaben gestellt worden , und
der Ausschuß für di « Arbeitermohlftihrt hat sich auch zusammen mit

bürgerlichen Wohlfohrtsvcrbänden an gemeinsamen Hilfsaktionen be -
t . ' iligcn müssen , wobei er aber bemüht gewesen ist . möglichst seine
Grundsätze zur Geltung zu bringen . Zur Mitarbeit an der Deut -
scheu Kinderhilse entschlosien di « Genossen und Genossinnen sich erst .
als ihre Forderung cn' üllt wurde , daß die Führung dem Jugendamt

zu übertragen ist . Seitdem ist es . unter dem Einfluß jenes Bor -

ganges , zur Gewohnheit geworden , daß bei Hilfsaktionen der Wohl -
sahrts - und der Jugendpflege da » Wohlfahrts - und das Juaendamt
die Führung hatten . In diesem Zusammenhang erwähnte Genossin
Todenhagen

da » Verhällnis zur Internationalen Arbeiterhilse .
Den ihr vom deutschen Komitee angebotenen Sitz im Vorstand hat
sie obaelehnt , weil nur ihre Person und nicht die ganze Organisation
der Arbeiterwohlfahrt z' ir Mitarbeit herangezogen werden sollte . Sie
hat aber auch deshalb Bedenken gehobt , weil sie bei der IAH . die
Absicht einer kommunistischen Zellenorgcnisation vermutete . ( Wider -
spruch . ) Zu den Genossenschaften und Spezialorganisationen , mit

Lichtmeß .
„ Zu Lichtmeß Große Herrn bei Tag eß " — ein rheinisches Wart ,

das die Gegenwart blitzartig beleuchte ! . Ja , den Herren Austern -

freund und Sektkübel geht es jetzt gut' , wenn sie sich zum lecker be -

reiteten Male setzen , haben sie keine künstliche Beleuchtung mehr

nötig , um die Bissen zum Munde zu führen . Soweit ist das Licht

des Tages bereits vorgerückt , was auch in weniger materiell ge «

sinnten Sre�m die Hrfftrung auf ein neues Werden der Na ' ur aus -

löst . Ob der F - bruar dies « Hoffnungen begünstigt — ob er den

aufsteigenden Wunsch , daß «r vermehrte Axbeilsgclegenheit schaffen

möge , befriedigen wird — wer weiß es ? Erinnern wir uns au die

Zeit vor 7 Jahren , an das Kriegsjahr lS17 , wo gerade der Februar

uns die grimmigste Kälte beschert «. Ach , wie froren die wenigen

wagemutigen Schaffnerwnen , die an den schlimmsten Tagen ihr Amt

verlahcn , und trotzdem mit liebenswürdigem Lächeln di « Kompli -

mente der vom Frost noch mehr bibbernden Herren entgegennahmen !

Da es nun weif - Männer gibt , die in der Natur einen sieben -

jährigen Turnus herauszulesen sich b- r - chtigt glauben , so wär :

vielleicht noch «in scharfer Februarfrost zu g- wärtigen . Aber es

kann auch anders kommen , wie z. B. im vorletzten Jahre des letzten

Jahrhunderts , wo man im Februar — w? nigst - ms auf süddeutschem

Gebiet - » mittags nicht nur ohne Paletot spazieren ging , sondern

sogar den Schatten aufsuchte . Aber auch diese Unnatur rächt sich

meist : auf einen solchen milden Februar folgt durchweg ein wenig

erfreulicher März , denn mir sagt «in gleichfalls süddeutsches Sprich -

wort : „ Mattheis ( 24. Februar ) — brich ' s Eis — bat «r keins —

macht er ems . " . . . Lieber also noch ein paar Wochen Winter , und

dann hinein in den Frühling , in die Sonnenstrahh ' n , die ali und

jung , Sünder und Gerecht « bescheinen . . . Mögen sie diesmal unserem

schwer leidenden Baterland ? « inen Jundbrnunnen bescheren , aus

dem es wieder zum menschenwürdigen Dasein emportnuchen kann .

2' / ? Minutenverkeh ? auf öer Norö - Süöbabn .

Einführung neuer Wagentypen in 16 neuen Zügels .
Die unhaltbaren Zustände , die sich namentlich in den Stun -

den des Geschäftsbeginnes und Schlusses auf der

Nord - Sudbahn entwickel : und oieljachc Kritik herausgefordert haben ,
dürsten demnächst endlich behoben werden . Spätestens für Beginn
des nächsten Monats ist mit der Einführung der neuen
W a g e n t y p e n auf der Nord - Siidbohn zu rechnen , und zwar

rperden neben den bisherigen allen Wägenmodellen a ch t m 0 d e r n e

Züge zu je drei Wagen verkehren . Die neuen Tvyen werden

nach Entwürfen des Geheimrats Kemmann und des Stodtbaurots

Dr . Adler gebaut , und zwar werden bei ihnen die Ersah - ' ungen

berücksichtigt , die Kemmann auf seiner zu diesem Zweck nach London

unternommenen Studienreise aesammelt hat . Die neuen Wao ? n

werden im Kenentatz zu den olt - n « Zochbahnwagen das Tunnel - profil
der Nord - Südba ' cm voll ausfüllen : Ue sind läng « ' ' und

breiter . Bon der Einfükn ' nq von Quersitzen hat man Abstand

aenommen . es bstibt bei den Längssitzen . Taaimen wessen die neuen

Tnpen ein « andere Anordnung der Tllrsn out .

hatten nicht nur an den beiden Enden , sondern auch in der Mitte

Schiebestiren . die "et - ist und nach beiden Seistm aus - manderziizieh - n
lind Mit der Emftibrung von acht weiteren Z ü a « n wird

do - n d- r Fahrabstand In den Siuyden des stärksten Verkehrs bis

auf i ' /j Minuten verringert werd . - n können .

( Gasvergiftung nach einem Ehezlvist .

Ein « Ehetraqädie loielte sich heute früh im Hause P u t b u s e r

Str . 9 ab . Um 114 Uhr morgens wurde die Feuerwehr nach der
im zwei «en Steckme - k des O' - er�bändes befindlichen Wohnunn des
? 8 Jahre alten Schmelzers Otto B e t t e r aerufen . Nach Ocssnung
der Korridortür iend man Astter und feine ZOJahre alte

Frau bewußtlos in ihren Betten liegend am . Das Zimmer
war stark mit Gas a » gefüllt . Samariter der Feuerwehr be -
mübten sich um beide Ebelei ' te . Es gelanr den M a u n wieder

zum Bewußtsein zu bringen , während die Ehefrau , die
hclonders stark inso ' n« der Gasvergistunn nestlst, , hatte , »ach dem

Birchom - Krankenhaus geschaftt werden mußte . Nach Anaabe Vetters
muß fei », Fr » « nach ' <r$e; ichen ZwN�g ' « t » - r am ittend zuvor im

Mrbeiterwohlfahrt .
denen der Arbeiterwolzlfahrtsausschuß in enger Fühlung bleiben will .
gehört die Konsumgenossenschaft , der Arbeiier - Samariterbund , die Ar
beitsgemeinschaft der Kindersreunde . Die Kinderschutzkom -
Mission will der Bezirksausschuß sich als Kommission oder Fach -
gruppe eingliedern , und er hat ihren Namen in seine » Titel mit
aufgenommen . Die Zlrbeit an den Kindern wird in Zukunft noch
ernster als je zu nehmen fein . Der Ausschuß hat für sie bereits eine
«tälle für erz ' eherisch wirkende Beschäftigung geschossen . Genossin
Todenhagen streifte den Gedanken eines

allgemeinen Sulturbeitrages .

dar es ermöglichen könnte , aus der Arbeiterschaft heraus mehr
Kulturarbeit zu leistrn . Sie bedauerte , daß es bisher bei der Ar -
beiterwvhlfahrt nicht gelungen ist , sie so fest in der Arbeiterschaft
zu verankern , wie z. B. bei den Bildungsbestrebungen und auch
beim Sport , und forderte mehr Mitarbeit der Gewerkschaften .
Aus den Bestimmungen über die Organisation , die die Referenli »
« t den Richtlinien näher erörtert «, sei nur mitgeteilt , daß im ganzen
Bezirk Berlin die Kreise uwd Abteilungen ihre Kreis - und Ablci -
lunqsausschüsse bilden . Diese werden »zusammengesetzt aus Ge -
nosstn und Genossinnen , die schon in der Wohlfahrtspflege stehen
oder sich ihr widmen wollen Beim Bezirksausschuß als der Svißc
und auch bei den Kreis - und Abterlungsausschüssen können nach
Fachausschüsse gebildet werden . Di « bisherigen kommunalen
Kommissionen sollen nach Meinung der Referenim , soweit
sie nicht besondere Aiifaabcn ( z B. Bertehrsweseli ) haben , sondern
im wesentlichen Wvhlfahrtspflegi - treiben , sich der Airbeiterwohlfahrr
anschließen , weil sonst Kräfte verzettelt werden . Genossin Toden -
Hagen schloß ihr Referat mit der Ausforderuna . den Richtlinien nicht
nur formell zuzustimmen , sondern auch im Geist dieser Richtlinien
zu arbeiten .

Zu der Diskussion

wurden gegen di-? Richtlinien keine Einwendungen vorgebracht . Die
Erörterung drehte sich großenteils um das Verhältnis zur Inter -
nationalen Arbeiterhilse . Genosse Fischer ( Weißen -
minder mißbilligte ». Genossin Wurm war , wie Genossin Dölz
Genasse Färber . Genosse Siadtrat Dr . Friedländer ( Prenz¬
lauer Berg ) , Genossin Luise Kahler . Genossin W u t t k e ( Kö-
penick ) die Fernhaltung von den Arbeiten der IAH . mehr oder
minder Mißbilligten . Genossin Wurm war ( wie Genossin Döcz
hervorhob , verreist , sie hätte sich sonst an dieser Aussprache beteiligt .
Genosse Dr K 0 r a ch wies auf den Zusammenhang oon Krankheit
und Verarmung hin und forderte wehr Gesundheitsfür -
sorge . Mehrere der Redner und Rednerinnen unterstrichen di «
Bedeutung des Zusamncen ' chlusscs , den die Arbeiterwohlfahatsorga -
nisation bring : . Im Schlußwort ging Genossin Todenhagen
unter anderem auf die Stellungnahme zur IAH . nochmals em und
erwähnte , daß vor Zulassung zu den Speifuneen der IAH . «in
Fragebogen ou - gssüllt werden mußte , der auch nach der Parlei -
zugehürigkeit frage . Genosse Färber erwiderte in persönlicher
Bemerkung , in der letzten Konserenz der IAH . ( am 27 . Januar )
sei festgesetzt worden , daß dies « Frage nicht mebr gestellt wird . Mit
der Mahnung , im Geiste der Richtlinien an der Arbeiterwohlfahrt zu
arbeiten , schloß Genosse Maderholz die Konferenz .

Laus « der Nacht die Goshähne geöffnet haben , in der Ab -
ficht , sich und ihren Mann aus der Welt zu schaffen . Die Kriminal -
Polizei ist mit der weiteren Aufklärung des Falles beschäftigt .

Tas geflüsterte ftöchcimnis .

Einen erfolgreichen Trick wendet eins Schivindlerm an , die es
auf große Fleischer - und Bäckerläden abgesehen hat . Eine Frauens -
periwi in den dreißiger Jahren , die ganz zigeunerhaft aussiehl ,
erscheint in den Läden , bittet den Geschästsleiter um
« ine geheim « Unterredung und teilt ihm dann rm Flüstsr -
tone mit , daß in einer d e r n ä ch st e n 3! ächte bei ihm
eingebrochen pcrdeii solle . Himmelhoch bittet sie jedesmcl ,
sie doch ja nicht zu verraten , weil die Berbrccl ' cr , besonders der
Boxer - Wolter , der dabei sei , sie sonst zu K' opssleisch schlagen würden ,
cder auch zu Mus , wie sie bei den Bäckern zu sagen pflegte . Die
Geschäftsinhaber erweisen sich immer sehr dankbar für die War -
nnna und belohnen sie mit einem schönen Stück Fleisch oder einer
Wurst , Backwerk usw . An der Tür wendet sich die Warnerin beim
Abschicd noch einmal um und s eht auch zum Schluß noch : „ Abc ?
ja nicht verraten ' ' ' Di : Geschäftsleute treffen ihre Vorkehrungen ,
benachrichtigen auch die Kriminalpolizei , und mehrer : Beamte legen
sich aur die Lauer , um die gefährliche Bande , d' . e aus vier bis

fünf Mann bestehen soll , gleich auf frischer Tat zu fassen . Bisher
aber wurde keiner der angekündigten Einbrüche
ausgeführt . Die Ermittlungen ergaben vielmehr , daß die ge-
heimnicoolle Warnerin «ine geriebene Schwindlerin ist , die von
ihrer Beule einen hüten Tag leben kann .

Selbstmord eines Btinistcrialamimanns unter der Lokomotive .
?lin Dienstag früh verübte der S2jährige M i n i st c r i a l a in t -
in a n n K. aus Zehlendorf - Mitte dadurch Selbstmord , daß
er sich vor die Lokomolil - e des um 8. lö Uhr von Potsdam ein -

laufenden Zuges warf . Der Tod trat aui der Stelle
e i n. In einem in feiner Tasche aufgesundene » Abichiedsbricf gab
K. an . daß ihn die Abbau - Verordnunq zu dem Entschluß , au » dem
Leben zu scheiden , getrieben habe . Er hinterläßt einen 20: ährigeii
Sohn , der sich noch im Studium befindet .

volt »illdui,g »oml Ttevsölln . Zu den von der Kunsigeweinde v>'
anilalieten guvllabevden iMadriaalchori am 5. , «. und 7. Februar r>ii >
iwrf) ( NNIritttkarten il M. ) für Ttichlinttglieder au der ?lbendkasse in der
Auta Baddinilraße zu haben .

Die ikrösfaung der II. veussg - en rjoiidavsstcltung iindet cm Sannabend .
den IS Februar , vormittag » I ! ll ! r. im Museum sür Naturkunde , Berti « X ».
Jnvalidcnilr . 4S. vor peladene » Kästen fiali . « Im Sonntag , den 17. Februar ,
vormittags lfl Udr , wird die Ausstellung der Ocssenllichkcit übergeben .

LeuIIche Zuvalideahisse . Die Kleinrentner sowie Jnvalidcnreniner (Ares,
Berlins haben in einer gemeinsamen Sitzung beschlossen , mit Rücksicht cui!
die ungeheure Noilage . In der sich d' eie Kresse nach Abbau KS
RemnsrivcsenS befinden . Proiestverlammkungen cinzirberissen . Heute nachm .
4 Ubr spricht im Siadlbans Berlin . Klostersiraßc . ReichstagSäbgcordneter
G «nasse Karsten über das Thema : . Der drohende Abbau der Sorial - . Klein .
und Wablsahrtsrente . und toi « können wir uns vor weiterer Verelendung
schützen ?'

vier lilerarrsche Abende sWortlunstadende ) über : t. Äclkid ' chluuq aus
alier Zeit : 2. Von Soaenhelden und Märchcnträumen : 3. Meister werte er .
zählender Kurssl 4. Soziale Dichtung , vorgetragen von Dr. D r a ch, Lektor
an der Univcrsilät Berlin , veranstaliet das Bezirksamt Friedrichs -
Hain . Der l. Abend sindel am MiUwoch den 6. Februar , abends 7' / , Ubr .
in der Aula der Beiussschnle . Lange Str . 3t, ' stall . Der Abomremeniövrei - z
für alle vier Adende belrägt 50 Goldpicnnig lEmzelka ' ie » für den Abend
20 Goldps ). Karlen sind im BezirlSamt , MarkuSslratze 40, Zimmer 40, und
an der Abendtasie zu haben .

Ein Londoner Scnsatious prozeß . Gestern hat in London
ein sensationeller Prozeß gegen die Direktoren der Bersiche -
rungsgcsellschast City Egnilable begonnen . Die Direktoren
dieser Gesellschaft gehören zu den bekanntesten Persönlichkeiten der -

Geschäftswelt und der angesehensten ( »tesellschaftskreise . Einer von
ihnen ist königlicher Peer und ein anderer Kämmerer des Königs .
Sie werden beschuldigt , in der Ausübung ihrer Aemter U n r e g e !-
Mäßigkeiten begangen zu haben Einig « der berühmteste '
Rechtsanwälte Großbritanniens werden die Angeklagten verteidige "

Grosi - Serliner parteinachrickten .
17 Nr«>». Lichtenberg . Abtellimgamicterverlreter . Eihung Dienstag , den 5 Febr

abend « 7 Uhr. In der BIbllothek Welchielitr . Erschein , u ILmllicher Aiie ' er -
Vertreter , . beiiiker und -schöllen ist Pflicht

IL«. Abt. . Aiederichöneweide . Mittwoch , den st. ff - dr . abends >/p> Uhr. Funttlonü : .
sitzmig lui ltvr . sereii . izlwiver Der Kaabeuschule Rudower CIraß «.



4F s werkschostsbeweg u ng
MbeitsbeSiagungen der Straßenbahner .

Laz Streben der Berliner Straßenbahner , in ein T a r i k v e r -
altnio mit der Straßenbahn G�m. b . H. zu kcmmen , ist nach

ii n f m v n a t i g e m Kampf cnd lich von Erfolg gekrönt morden .
v' n einer fcht gut befuchttn Bollo rfammlung nahinen am Montag -
abend tif dienstfreien totraßenbahncr den Bericht über die letzten
Verhandb nren entgegen . « Zürne vom Gemeinde - und
Staat tarbeiterverband führte aus : Bei allen Be -
fprcchungrn mit der Direktion erklärte dicfe immer wieder mit
ftercotyper ' Gleichmäßigkeit , daß sie sich hüten würde , wieder Tarife
mit ihren Arbeitnehmern abzuschließen , da nur durch die tariflichen
Bindnnxn der früheren Zeit die Straßenbahn ruiniert worden fei .
Sie beniißte im übrigen die wiederholten Verhandlungen dazu , einen
Tarstabschluß zu verhindern , mindestens� aber zu verzögern , wahr -
ichsinlich bis zu dem Zeitpunkte , bis sie die von ihr hochgezogene
iaelbe ) „ Tarifgcmeinschaft " ihrer Arbeitnehmer fertig hat . Die
Organiioiionen riefen nunmehr den Schsiehtungsausschuß an , der
auch Anfang Dezember der Geselifchaft ausgab , innerhalb
8 Tagen einen Tarif abzuschließen . Dieser Spruch
wurde von der Direktion mit der Begründung a b g el « h n t , daß
zu Bti ' ir . n des neuen Jahres die Gesellschaftsreform der Siraßen -
bahn geändert würde , während andererseits der Demobiimachungs .
kommisiar die Terblndlichleitserklärung ablehnte , da nach feiner
Ausfassung der Schlichtungsausschuß gleich einen Tarifvertrag hätte
beschließ / n müssen . Er gab jedoch der Direktion ebenfalls auf , mit
den Gemerkfchasten

in ein Tarisverhältnis \ u treten .

Nimmehr wurde der Schlichter Wissel zur Entscheidung onge -
rufen . Nachdem aüch hier ein Schlichtungstermin an der chart -
näckigkeit der Direktion scheiterte , wurde etn

Schiedsgericht eingesetzt , bei dem die Direktion unter Füh -

rung des Personalchefs , Herrn Baute , noch einmal alle Register
chrc ' r reaktionären arbeiterfeindlichen Einstellung zoz . Sie er -

klärie unumwunden , heilfroh zu sein , aus den taristtchen Bindungen
hc�aus zu sein , und werde in Zukunft Lohn - und Arbeits -
be dingungen diktieren , gegen die die letzt be -

stehenden „ Gold " ' feien . Zur Kennzeichnung der Direktion

berichtet Gürne ausführlich über den Protcst , der gegen die Unpar -
ieilich ' eit des Schlichters nach echter Scharfmachermanier vorgebracht
wurde .

Trotz alledem fällt « das Schiedsgericht einen Spruch , der in

feinen wesentlichen Teilen folgendes besagt : Die regelmäßige Arbeits -

zeik beträgt 8 Stunden pro Tag . Eine Ueberstund « pro Tag bann

nach Anhörung der gesetzlichen Belriebsvertreiunq angeordnet wcr -
dtn . Längere Arbeitszeit darüber hinaus bedarf der Zustimmung
der Verlreiung .

Die Löhne betragen für Vorarbeiter St> Pf . , Handwerker 47 P«.
bis 4l Pst j « nach Al ' er . für Ange ' ernt « 42 bis 36 Pf . , für Unge¬
lernte 37 bis 31 Pf , für Reinmachen auen 23 Pf . . Sozialzulage
z Pf . , für jedes Kind 3 Pv Zulone für Einmannfahrer 2 Pf . vro

Stund « i�ür Ueberstuuden über ö Stunden hinaus wird «in Zu -

schlag von 25 Pro . z. gezahlt . Die Lohnreaeiuna gebt erstmalig bis

15 Februar und ist , dann von Woche zu Woche kündbar . Zllle offen

gebliebenen Kranen , wie Urlaub , Klaideroeld , Nacbtnrheit und Krank -

heitk vifchuß müssen von Partei zu Partei bis 15 . Februar a e -

regelt werden : kommt keine E' ninung zustande , entscheidet
darüber ein Schiedsgericht endgültig ,

Gürne erklärte dgh gerade diele letzte Bestimmung und

auch die vorgefehene Bestimmuna über die Mitwirkung der
Betriebsräte bei der Arbeitszeitlrage den heftigsten
Widerlpruch der Direktion erregten . Sie lüh ' te siä , von
ihrem bisherfaen Moihtstandpunkt nfrgedrönat . — Wenn auch der

Srbieds ' vriich rrn wesenilicben nnleren Forderungen nicht enilyricht ,
lchloß Redner feinen Bericht , leben wir ihn doch als einen / - rosten
ideellen Erfolg nnleres Inroen Ringens an . Wir baden die
St - asteobabn , diele reaktionärste Gegnerin , zum Abschluß eines

Xtfrif « aebracht • . . . .
Nachbem nach Hiller vom Berkehrsbund darauf hinge -

m�elen Katte Ntfi . ' "ch die Stvastenbab - er der D- r - ktion z-i gegeb/ner
alles heiinzablen werden , wo , sie jebt aelsindiai bat . — fHon

jetzt Hot fich von bsi allen , zur Wtefce ' oi ' fnnhme der Acheü aufae -
forberten Gtrabe - bab - ern nich - e - n einziger bei der Divepion ge »
rMdet ? — und Koch l ornn D M B z - im . Zufsmmenlchl " ß
aller Strostenbabner anfaechrdert hatte , erfolgte in der Ab -

li ' mmitnq die An n o h m e des Schiedsspruchs g « aen drei
c tnnmen . _ _

9Tn die graphischen Arbeiterinnen and Arbeiter !

Die unhaltbaren Zustände innerhalb der graphischen vraani »
fntionen , hervorgerufen durch ihre sortdauernde Unter »
minierunq d u r ch d i e Kommunisten , haben die vier
Fraktionen der VSPD . gezwungen , einen gemeinsamen
Aktionsausschuß zu bilden . Gemeinsame Veriammlungen
und dauernde Aufklärungsarbeit gegenüber den Gewerk -
lchnstszersplitterern sollen dazu beitragen , unsere Kollegen und Kol -
leginnen in oller vefsentlichkeit auf die bestehende graste Gefahr aus -
inerklam zu machen Eine gemeinsame Kampffront zur
Wahrung unserer Ziel « und Grundsätze zu bilden ist
unsere Aufgab « . Unsere heiligste Pflicht gebietet uns , unverbrüchlich
und fest an der Gesundung und Gelchlosi/nheit unserer Gewerk -
schglien zu arbeiten . Diesen Grundsatz werden wir trotz aller An -
orilfe der Kommunisten durchführen , um das einzig « Bollwerk der
Arbeiierlcholt zu schützen imd zu erhalten . Wir appellieren an den
gesunden Sinn unserer Genesis » und Kollegen , welche auf dem
Boden der Amsterdamer International « sieben und fordern euch
auf . unserem Ruf « zu folgen und zu der am Mittwoch , na - bmittaqs
5 Uhr , im Kasino , Dresdener Straß « 96 . stattfindenden
allgemeinen Versammlung zu erscheinen . Tones -
ortrnuna : Die Spaltungstendenzen lnnerbolb der deutschen
Gewerkschalten . Referent : Genosie Ernst Schulz « vom
ADGB . Freie Aussprache Wir erwarten vollzähliges Erscheinen
und fordern euch auf , sympathisierende Kolleginnen und Kollegen ein -
zusübren . Verband « - und Partelausweise sind vorzuzeigen

Der gemeinsame Aktionsausschuß des granbischen Gewerbes
R. Hermann , Buchdrucker . Paul Schab « , Buchbinder .
R e o e n t l o w , Steindrucker . Otto Bleich , Duchdruckereihilfsarb .

Maschinisten und Heizer .
Am Freitag fand im Gewerkschaft , hau » «in « Funktionärver -

sammlunq der Berliner Orisverwaleung des Zentraloerbandes der
Maschinisten und Heizer statt . Ja k ob i berichtete zunächst über

Miß stände au ? dem Arbeitsnachweis in der Gormann -
straße . Die verschiedentlich durch den Gemeinde - und Staats -
arbeiterverband erfolgte Besetzung von Heizerstellen müsie bedauert
werden , weil dadurch mehrfach Berufsfremde vermittelt war -
den feien . Wegen der in Eharlotienburg in bezug auf Arbeitsver -
mittlung geübten Praxis soll die Gewrkschafiskommission zur Ent -
icheidung angerufen werden .

Nachdem R e i n e f e l d auf die Heizerschule hingewiesen
hatte , führte er folgendes über die Lohnbewegung aus : Die
Arbeitgeber behaupteten , unsere Vertreter in der Zentra ' arbeits -
gemeinschait hätten erklärt , für die deutsche Wirtschaft seien nur
zwei Drittel des Friedenslohnes tragbar . Das ent -

spricht nicht den Talsechen . In der Textilindustrie sind die Löbne
besonders niedrig . Die letzten Verhandlungen in der chemischen In »
dustrie haben sich zerschlagen . Die Reoicrung trägt an ihrem Teile
zur Niedrighaliung der Löhne bei In den einzelnen Industrien
bewegen sich die Löhne zwischen 39 und 66 Pf .

Di « Mantelverträgs find gekündigt worden . Auch
bei uns suchen die Arbeitgeber den Ackt stundentag abzu -
bauen , wogegen sich die Organisation jjenz entschieden zur Wöhr
setzen wird . Eine verlängerte Arbeitszeit müsse auch eine Senkung
der Nominallöhne bewirken . An den Tarifverträgen muß
unbedingt festgehalten werden , weil diese uns auch
über Krisenzeiten hinweghelfen . Für die Gesamtheit «ntspringt ein
Nutzen aus den Tarifverträgen . Wenn alle zusammenstehen und
jeder einzelne mitarbeitet , dann wird es auch für die Organisation
wieder vorwärts gehen .

In der Diskussion , an der sich muh Galle und Scharf be -
teiligien . wurde hervorgehoben , daß die Arbeitgeber alle bestehenden
sozialen Einrichtungen abzubauen suchen . Msn sucht
ferner die Arbeiter den Gwerb ' chaf ' en zu cnt - remben , um dann an
der Arbeitskraft Raubbau zu treiben . Dem müsse ein Damm in
einer starken Organisation entoegengesetzt werden . Die Not¬
wendigkeit des Tarifvertrags wu - de von allen Rednern anerkannt .

Ver . . .

Entlassungsschein .
D e r N. N. hat als Schlosser in hiesiger Werkstatt - win ( 7 März

1875 bis 22 Juni 1878 gearbci et . Derselbe wird hiermit
wegen hervorragender Tätigkeit bei sozialdemokratischen Agitationen
entlassen .

Berlin , den 22. Juni 1878 .

Abgangsbescheinigung .
Der Schlosser N, N. aus Berlin Hai seit . . . bei uns gearbeitet

und ist heut « ordnungsgemäß ausg : trcten . Derselbe war Mi ! »
glied der . . . Krankenkasse usw .

Berlin , den 7. Januar 1924 .
Obwohl zwischen der Ausfertigung dieser beiden Abgangsbe¬

scheinigungen nicht nur ein Zeitraum von 46 Iahren liegt
und mir inzwischen so etwas wie Wiltkricg , ReooluNon und Ruhr -
kämpf hatten , bat sich dach an der Nichtachtung der Arbeiter
nichts geändert So wie die Pintsch Aktiengesell -
schast , die das zweite Abgangszeugnis ausgestellt hat , schon bei
dem Jnkrafttre <n des Sozialist muesetzes Arbeiter wegen ihrer so-
zialdemokratischen Gesinnung anls Pflaster warf , worin sie sich dem
damaligen Vorgehen der könialicheu Eisenbahndirektion ochorsan ,
anschloß , hat sie auch später dem Kühnemänner - Verband Material
für leine schwarzen Listen geliefert . Es ist die Tradi ' ion des
H e r r « n st a n dp u n k te s, wem ? sie auch heu�e noch Abgangs -
beslbeiniaungen wie die ob ' n abgedruckte ausstellt Für diele Ge -
waltmenschen ist ein . . aemöbniitber Arbeiter " nicht Herr N. N. .
sondern einfach „ der Sch ' /sser " Müller oder Meier . „ Der Arbeiter "
ist eben nur Objekt der Ausbeutung und er fliegt , wenn er muckt .

Entlassene Meister .

Wenn große Betriebe , wie es jetzt manchmal vorkommt , ganze
Abteilungen abbauen , dann entsteht ' die Frage , was mit dem Meister
werden soll , welcher der aufgelösten Abteilung vorstand .
Als Meister kann man ihn nicht mehr bescheiftigen , da olle Meistcr -
stellen im Betriebs besetzt sind Also gibt es keinen anderen Aus -
weg , als den bisherigen Meister , um ihn nicht ganz «ristenzlos zu
machen , als Arbeiter feines Berufs im Betriebs weiter zu
beschäftigen . Darauf ober will d: r Meister nicht eingehen .
Er sagt — wie wir ee in einer Klage vor dem Gewerbs�nricht
hörten — , da er jahrelang den Arbeitern gegenüber die Interessen
der Firma wahrgenrmmsn habe , würde er als Arbsidcr einen so
schweren Stand unter seinen Mitarbei ' ern babcn , daß sein Arbeits -
Verhältnis «in sehr unerfreuliches sein würde . — Diesen Einwand
läßt dos Gewerbegerichl in den Fällen , die bis jetzt zi! unserer
Kenntnis oekommen ssnd , nicht gelten . Es findet keine unge -
wöhnliche Härte in der Entlassung eines Meisters ,
der sich weigert , als Arbeiter im Betrieb weiter -
zuarbei ' en .

Die Befürchtung «in früherer Meister werde als Arbei ' er unter
Arbeitern einen schweren Stand l ) aben , kann unseres Eracktens doch
nur da zutreffen , wo der Meister in der Vertretung von Interessen
des Unternehmers so weit ging , daß er dabei bercch ' igte Interessen
der Arbeiter oerletzte und ssch dadurch bei den Arbeitern mit Recht
un belieb ? mochte . Daß ein Meister die Interessen des Un' er -
nebmers wahrnimmt , wird ibm , wenn er oleichzsitig die Rechte
der Arbeiter respektiert , kein Arbeiter übelnehmen . Jeder Arbei ' er
nimmt ja d! « Interessen seines Unternehmers wahr , insofern als er bei
der Arbeit seine Schuldigkeit tu ' , denn er liefert ja dem Unternehmer
ein mit Gewinn verkäufliches Produkt . — Verständige Mei¬
ste r wissen , daß sie. sozial gesehen , auch nur Arbeiter
ssnd , und werden ssch durch die Erfüllung ihrer Berufspflichten bei
den i ' bnen unterstellen Arbeitern nich ' unbeliebt machen . Wer sich
aber in einer gehobenen Stclluno lediolich als Werkzeug
des Unternebme " - l " ' ?» d- in mag der
Rückws - ? in eine Arbeiterstellung schwerfallen . Aber wenn ihn der
Unternehmer nicht mebr br - "' che ' , kann , dann darf auch der
Meister sein Bündel schnüren . Auf Dank vom Unter .
nehmer ist nicht zu rechnen .

Ter Arbeitszeitkampf .
Wie verfehlt der Eckiiedswruch für die Metaälin dustrie

Hagen - Schwelm über Arbeitszeit und Löhne ist, ergibt sich
daraus , daß nur etwa 15 Stimmen dafür waren . Mit eme>c
Stimmenmehrheit von 97 Proz . wurde dieser Fehl -
spruch abgelehnt .

Rachlem der 0 st pr e u ß i s ch e Arbeitgeberverband die
Gemert ' cholten in Verhandlungen vergeblich für die „ Notwendig -
keit * de « Zehnstundentaaes zu gewinnen sucht «, versucht er es jetzt
mit der Aussperrung .

Helf was helfe « mag !
Die Düsseldorfer Metallindustriellen wollen am Donnerstag die

Betriebe nach Maßgabe der vorhandenen Arbeit wieder eröffnen .
Alle Werk « legen Listen für die Einzeichnung der Arbeiter aus .
Die Listen werden heut « abend geschlossen .

Auch aus Reisholz wird die Wiederinbetriebnahme mehrerer
Werke gemeldet . — Die Betrieb - leitung des Wa' zwerkes Rath der

Mannesmannröhrenwerks sichert in einer Bekanntmachung ein « nam -

hafte Belohnung für die Angabe von Leuten zu . die die

„ Arbeitswilligen " gewaltsam an der Arbeit hinderten .

Tarum Verlängervng der Arbeitszeit ? !
Auf der Zeche Mont Gents mußten in den letzten 4 Wochen

10 Feierschichten eingelegt werden . Nunmehr ist man zu einem
14 tägigen Schichtwechsel übergeganKen , so daß eine Schicht
jedesmal 14 Tage feiert !

Die indischen Baumwolleuweber haben nach einer neueren Mel -

dung aus Bombay die ihnen bis 4. Februar gesetzte Frist zur
Wiederaufnahme der Arbeit verstreichen lassen . Sie wollen das alte

Joch nicht mehr aufnehmen . Ihre Ausbeuter wollen durch Stock -

prügel auf den Magen die Weber dazu zwingen und haben die Be -
triebe am unbestimmt « Zeit geschlossen . Die Weber aber werden
nun eine Weil « für ihr « Sache hungern , nachdem sie lange genug
trotz fleißiger Arbeit für die Geldläck « ihrer „ Brotgeber " gehungert
haben . Auch in Indien sind die Arbeiter ausgewacht !

vle Drucker der Kölnischen Zeitung " traten gestern wegen
Lohnforderungen in den Streik .

Daag «B«r »i >ind , Fachgr - pp « Olafe «, ffrrttco . abend BUIir : «ngeroedenkliche
Mitaliebelver ' ammlunq im Sem«rtsck,ait »I >an» Bericht der Lshnkonnnission . —
sifirnetstoa . den 7 Februar . 5 Ubr : BirtrauensmSonerversdMmIung bei Ledmanu .
W- Betriebe mLsien vertreten fei «! Sie Ernppeuleitung .

Mirtschaft
Das genosienschaftsuakundige Reichsfinanzmiuisterlum .

Die zweite Steuernot ? >« rordnung der Reichsregierung Hot be -

kannilich mit der Erhöhung der Umsatzsteuer das Unrecht der
Doppel besteuerung der Genossenschaften statt behoben noch oer -
mehrt . Der Freie Ausschuß der vier deutschen großen Genossen -
ichaftsrerbände kam zu dem Entschluß , eine Eingabe an das Reichs .
fiimnzministerium zu richten , in der dieses Steuerunrecht eingehend
erörtert und di « Regierung ersucht wird , die Angelegenheit nochmals
einer Prüfung zu unterziehen und sie nicht unter dem Gesichtspunkte
der politischen Frage zu entscheiden . Darauf hat das Reichsfinanz -
Ministerium eine Antwort erteilt , die dort aber doch all « Kunde vom
Wesen der Genossenschaft vermissen läßt . Unbekümmert des
wesentlichen Unterschiedes werden Genossenschaften einfach „ anderen
Unternehmern " gleichgestellt . Dabei ist es doch nicht so schwer , zu
begreifen , daß die Verbraucher , wenn sie gemeinsam Dinge für ihr «
eigene Lebenshaltung einkaufen und unter ssch verteilen , keine

Unternehmer sind wie jen « Leute , die mit dem Wiederverkauf
von Waren ein gewinnbringendes G e w e r i « betreiben . Di « Konsum ,
genossenschafien . eben di « vereinigten Verbraucher , be -

zahlen einmal di « Umsobsteuer beim Einkauf ihrer Bedarfsgüter in
den dafür entrichteten Preisen , also beim Umsatz von Fabritanten
oder Grossisten : sie wollen außerdem diese Steuer so�ar entrichten
für den Betrag , der sich ergibt , wenn sie die Einkaufssumme von
dem gesamten Erlös aus der Verteilung abziehen . Die vereinigten
Verbraucher wollen aber nicht die ganz « Umsatzsteuer zweimal
zahlen , rveil d! « organisierte Verteilunq der eingekaufien Waren
unter sich einfach kein Umsatz im steuerrechtlichen Sinn ist .

Der Reicksbankauswels . Räch dem Reichsbankauswcis vom
15. Januar 1924 ging der Notenumlauf , d- ssen Steigerima im De -
zembe - ? lebhaft erörtert wunde , abermals um 12,3 auf 478,7 Trilliv -
nen Mark zurück . Die Bewegung des Notenumlaufes ( immer ge .
genüber der Vorwoche ) ergibt sich aus folgender Darstellung :

2Z. 12. 23 31 . 12. 23 7. 1 24 15. 1. 24

-st 58 Trillionen -ch 21 Tiillionen — 55 Trillionen — >2 Trillionen

Infolge des Krekiibedürlnisses der Wirtschaft wuchs das Porte -
feuille an Rentenmarkwechfeln i m 114 2 auf 186 , das Rentenmark -
Sombardkonto um 17,8 auf 181 . 2 Millionen Rentenmork . Im Pa -
piertrsditgefchäft erhöhten sich diesmal die Wechlelbeftände um 10,6
auf 294,8 Trillionen Mark . Im ganzen trat in der zinstragenden
Kapitalsanlag « der Bank ein « Dermehrinrg um 134,5 auf 803 Tril¬
lionen Mark ein . Unter de ? Auswirkung dieser Kreditcm ' prüche
von privater Seite erfolgte eine Reduzierung ker Rentenmarkscheine
um 32,2 auf 1423 Millionen Rentcnmark . Den , steht gegenüber
ein Rückoang der PapiermarNombardfardcrungen um 5,2 auf

140,8 Trillionen Mark , wovon 79,6 Trillionen aus den Rentenmork -

gircverkehr entlallen . Insgesamt stellten sich die fremden Gut -
haben am 15. Januar auf 685,7 Trillionen Mark . Kennzeichnend
für den Stand der Reichsbant sind abennals die Kreditansprüche
der Privatwirtschaft und oer weiter erfolgende Eingairg an fremden
Geldern .

Gegen den Zinsenwucher der Danken . Im vorigen Herbst gingen
di » Banken p' ötzlich dazu übe - , für Debetposten außergewöhnlich

hohe Zinsen ( Zin ' eszinz ) und Provisionen zu berechnen , so daß die

Zin ' en in wenigen Tagen größer waren als die Schuld . Das

Verfahren der Bank wirkte sick in einer Verteuerung der Waren aus
und droht « ein « Reihe von Existenzen alathtwo zu vornichien . Mit

der Angelegenheit , die um so skandalöser ist . weil der Kurs der

Mark um jene Zeit durchaus stabil bsicb , haben sich bekanntlich
das Reichswirtscholtsministeru ' m und auch die Wucherstelle lebhast
besHäftigt . Run hat die 3. Zivilkammer des Landgerichts III in

Berlin die umstritten « Frage , ob die Banken zu ihrem Vorgehen
berechtigt waren , im Sinne des Lantkunden entschieden . In den ?

Urteil wird ausoeführi , daß sich eine schlimmere Bewucherung nicht

denken lasse und daß sie jeder guten Sitte zuwiderlaufe . Nach

Ansicht des Gerichts ftedt der Bant nur das Reebt zu, den Kunden

wegen seiner aus den Börsengeschäften sich ergebenden Debetposten
mit den immerhin hohen , etwas über den Reichsbankdiskont Inn -

ausgehenden Zinssätzen zu belasten und die gesamten lebetfaucn

an den üblichen Terminen vom 30 . Juni und 31. Dezember fcdcn

Jahres in Vortrag zu bringen . _

Berantwortlich tüc Politik : Srnst S«aiei ; Sirlfftotl : Z. C- nlt Rentcrz
Scroerlftbflf lebest gun n : Z. etein «; Feuilleton : «. «. .

und Sonfliflt «: Fei » Uarfläbt : Znzeiacn : Th. ä. , ?. ! j P ,
«- rlas - ?! >ewZr, ». «- e,a « G. m. b. K. . ««elin . Druck: «- ewöet - . Buchdruckeeei
und Bttlsasanftfllt Paul Singer u. Sa. . Berlin SW. 68. . Lindrnstraäe 8.
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